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Otgttti fcer fdjtoet&cnfiljett %xmtt.

ftr Sd)t»tt3. <ptUJtiirjeitfd)rifl XXXV. Mwtl-

®afeU XV. ^rgang. 1869. Mr. 40.
©rfttyetnt in wöttycntltdjen SRummem. ©er SBrets per ©emefter tit franfo turtty tle Sttysctj St. 3. 50.

©ic Seftettungen werben bfrett an bfe „Sdjtoelgtmuferifclie SBertagSfin^anbtung In SBafet" abrefftrt, ber Setrag wivb

bet ben auswärtigen Sibonncntcn burtty SRactynabine erbeben. Sm SluSlanbc netymen alle Sudjljanbtungcn Seftellungen an.
ScrantwortliäK SRcbaftlon: Oberft SBtelanb unb Hauptmann »on ©tgger.

2SllIj(ltt: ©tetycnbc Sager unb große Sruppenjufammenjüge. — Carte de Manoevres. — SRoncricff'S gctetftcS Ucbctbant«

geucr. -*- Sütingtyaufcn, Drganifation unb ©ienft ber Ätiegämtttyt beS norbbeutfdjcit Sunbe«. — Uebcrftctyt über ben Sntyalt tev

fdjweijctifdjcn S0?ilität«3eitfdjtiften. — ©ibgcnoffcnfctyaft: Siuttyftütft au« ber Sfjuner ©cntratfdjule »on 1869. ÄutS für Äaneiil«.

ttntctoffijiftc »om 30. SRai bis 3 Suli. Safeltanb: OfffjicrSectfammtiing. — SluSlanb: Dcftteitty: 3ut SeförterungSoorfdjrift.

Steljenbr fagrr uni grögr Crupprnjufommen-

3)en bo*fien ®xab ber friegerif*ett SluSbitbung

erbält ber ©otbat erft im gelbe unb unter ben 3ln=

ftrertflunflcn uub @cfal)rcn bei Ärieg«. Siegt in ber

Unutogtl*fctt, eine Slvmee fm grieben üoflfommen für
bett Ävieg auSjubilben, oiel SffialjrcS, fo muf) man

ft* bo* beftreben, biefem l)ö*flen ßiele fi* möglf*fl
anjuttäberii. ßu btefem ßweefe müffett bte Sruppen
in jene öerbättniffe ücrfefct werben, bie mit jenen

bcö ÄriegeS bfe met fie 3Icf)nlt*fett baben. ©iefe«

ift bef UcbungStagern unb großem Sruppenjufam=

mcnjügcit bauptfä*li* bcr galt.
©eneral Slaufewifc fagt: „ÄriegSgewobnbeK tann

fein gelbtjerr bem £eere geben, unb f*wa* ift ber

©rfafc, ben griebenSübungen gewäbren, f*wa* im

Sergtei* mit ber wtrfl(*en ÄrlegSevfabrung, aber

niebt im Serglel* mft einem Httxe, wo aud) biefe

Uebungen nur auf me*anff*e Äutiflfcrtigfeit ge=

r(*tet finb."
3)er £crjog üou SRagufa brücft ft* über bie Sße=

beutung ber Säger unb Sruppenäufammenjüge für
bie StuSbilbung ber Stuppen folgenbermafjcn ani:
„Stt bie erfte üteilje ber SollenbitngSmtttel jur Sil=

bung ber Sruppen fielle t* bfe <§rrf*tuttg ber gro=

fjen UebungStagcr. 3m ©*ofie bei griebenS ftnb

fie ei allein, Wobur* ft* bie Sruppen Ärieg$ge=

t»obi*ettcn uttb ben ibnen notbigett Unterrl*t eigen

ma*en. 25er milltarif*e ©eift entwiefelt ft* nur

in SiRitte ber ©efabven beS ÄviegcS ober jener 9Ser=

fammlung, wcl*e bai Silb berfelben barftellen. SDaS

Sagcrlcben, bie baffelbe bcgleitenbe Sewegung, baS

©emif* ber SBaffengattungen, biefe fo ganj eigene

Sebenewcife, wcl*e bem bürgerlf*en geben fo fvemb

uub baS (Slement ber ©fege unb beS 9tubmeS ift,
fann nur bur* Sruppcnüereinigungen »on einiger

SDauer unb bei guter Verpflegung ftattfinben."

SBenn ber Stufen ber ftebenben Saßer ft* »ont

©tanbpunft bcr StuSbilbung beS Httxti ni*t bc=

ftreiten läfjt, fo ift bo* ble Slrt, wie bie Sruppen
ba eingeübt werben, üon ber größten 2Bt*ti<ifettj
unb ber SJcufsen, ben fte gewaljrett, ift bauptfä*tt*
üon bcr Seitung abljängfg.

,3m legten Satjvtjunbevt baben bie jettweifen Säger

ber StuSbilbung ber £eere wenig Vorteil gebra*t.
äßarum? weil man bte ßeit meift f*lc*t ange=
Wenbet b.at.

©uibevt fagt: „Keine einjfge SRation bat bie Wo*

mer na*gcabmt, eS ftnb aber au* feine Sruppen
ben fbvigen gtei* gefommen. Subwig XIV. uub

einige anbere baben jwar ein Säger evvi*tet, fol*eS

gef*ab aber bloß jur 5ßra*t. SDtefc Regenten fu*=
ten ©elegenbeit, gefitüftaten üon einer neuen Slrt

ju geben unb pvabtten mit iljveit Svuppen ebenfo

wie mit ber 5ßra*t ibrer ^aläfte. Sfta* bem üor=

legten Ävieg (eS ift t)icv bev ftebcnjätjvige Ävieg ge=

meint) bat man in granfrei* au* Sager formirt,
obne aber bie geringfte Äetintnifj ber Saftif ju f)a=

ben; man lebte babet t)errli* unb in greuben, ma=

nöüerirte in ©egenwart ber 2)amen unb ging tuie=

ber üon Drt unb ©teile, obne etwaS gelernt ju ba=

ben. SBäbrenb beS jc&igen griebenS formiren wfr
aße Sabre Sager, bie aber nf*t nfi!jlf*cr ftnb. SDie

ßeitüergebt mit Sföufteriingen unb2)etait=@rerjferen."
SDie <§inrf*tung üon Sägern jum Sctyufc bcr Srup=

pettauSbilbung ifi febv alt.

Äönig SlgcftlauS üou ©parta crr(*tete in @pt)cfuS

ein Ucbuitgelager, wet*eS baS altefte unS befannte

Seifpiel einer berartigen (§invf*tung ijt.
SDie SRömer ücrlegten iljre Sruppen in ©tanblager,

bie fte befeftigten, unb wo fte biefelben fn allen Strtctt

SWanöoevn unb In aUen im Ävtege üorfommciißen

SBorvidituugen unb Slvbcitctt unterrichteten.

2BaS bie SRetbcnfolgc beS taftif*cn Untcrrt*tS

anbelangt, fo gibt unS Dnofanber in ber Äunft beS

Allgenmne

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. MitSrMchrist XXXV. Jahrgang.

Basel. XV. Jahrgang. 1869. ^ 4«
Erscheint in wöchentlichen Nummcrn. Der Preis pcr Semester tst franko dnrch die Hch-vciz «r. 3. 5».

Die Bestcllungcn werden direkt an die „Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt. der Bctcag wird
bci dcn auswartigcn Abonncntcn durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Bcrantwortlilbe Ncdaltlvn: Oberst Wieland und Hauptmann von Elgger.

Inhalt: Stehcnde Lager und großc Truppcnzusammenzüge. — Osrte às IVlancevres, — Moncricff'S gedecktes Ucbcrbank-

Fcucr. Lütinghauscn, Organisation und Dicnst dcr Kriegs«'cht dcs norddeutsche,, Bundes. — llebersicht über den Inhalt der

schweizcrischcn Militär-Zeitschriften. — Eidgenossenschaft: Bruchstücke aus dcr Thuncr Ccntralfchule von 1869. Kurs für Kanonici,

Unterofsizicre «om 30. Mai bis 3 Juli. Bafclland: OfsizierSvcrfaminlung. — Ausland: Ocstrcich: Zur Beförderungsvorschrift.

Stehende Lager und große Truppenzusammen-

Züge.

Den höchsten Grad der kriegerischen Ausbildung
erhält der Soldat erst im Fclde und unter den

Anstrengungen uud Gefahren des Kriegs. Liegt in der

Unmöglichkeit, eine Armee im Frieden vollkommen für
den Kricg auszubilden, viel Wahres, so muß man
sich doch bestrcben, dicscm höchsten Ziele sich möglichst

anzunähern. Zu diesem Zwecke müssen die Truppen
in sene Verhältnisse versetzt werdcn, die mit jenen
des Krikges die meiste Aehnlichkeit haben. Dieses

ist bei Ucbungslagcrn und größern Trnppenzusam-

mcnzügcu hauptsächlich dcr Fall.
General Clausewitz sagt: „Kriegsgewohnheit kann

kein Feldherr dem Heere geben, und schwach ist der

Ersatz, dcn Fricdensübungrn gewähren, schwach im

Vergleich mit dcr wirklich?« Kriegserfahrung, aber

nicht im Vergleich mit cincm Hccre, wo anch diese

Uebungen nur auf mechanische Kunstfertigkeit
gerichtet sind."

Der Herzog von Ragusa drückt sich über die

Bedeutung der Lager und Truppenzusammenzüge für
die Ausbildung der Truppen folgendermaßen aus:

„Jn die erste Reihe der Vollendungsmittel znr
Bildung der Truppen stelle ich die Errichtung der großen

Uebungslagcr. Im Schoße des Friedens sind

sie eö allein, wodurch sich die Truppen Kriegsgc-

wohnheiten und den ihnen nöthigen Unterricht eigen

machen. Dcr militärische Gcist entwickelt sich nur
in Mitte dcr Gcfahren des Krieges oder jener

Versammlung, wclche das Bild derselben darstellen. Das

Lagcrlrbcn, die dasselbe begleitende Bewegung, das

Gemisch dcr Waffengattungen, diese so ganz eigene

Lebensweise, wclche dem bürgerlichen Lcbcn so fremd

und das Element der Siege und des Ruhmes ist,

kaun nur durch Truppcnvcreinigungen von einiger

Dauer und bei gutcr Verpflegung stattfinden."

Wenn der Nutzen der stehcndcn Lager sich vom

Standpunkt der Ausbildung des Heeres nicht
bestreiten läßt, so ist doch die Art, wie die Truppcn
da eingeübt werden, von der größten Wichtigkeit;
und der Nutze», dcn sie gewähren, ist hauptsächlich

von dcr Leitung abhängig.

Im letzten Jahrhundert haben die zeitweisen Lager

der Ausbildung der Heere wenig Vorthcil gcbracht.

Warum? wcil man die Zcit mcist schlecht

angewendet hat.
Guibert sagt: „Keine einzige Natio:, hat die Römer

nackgeahmt, es sind abcr auch keine Truppcn
dcn ihrigen glcich gckommcn. Ludwig XIV. und

cinige andcre habcn zwar cin Lagcr errichtet, solches

geschah aber bloß zur Pracht. Diesc Regenten suchten

Gelegenheit, Fcstivitäten von cincr ncucn Art

zu gcbcn und prahlten mit ihrcn Truppcn cbcnso

wie mit der Pracht ihrcr Palästc. Nach dcm

vorletzten Krieg (es ist hicr dcr siebenjährige Krieg
gemeint) hat man in Frankreich auch Lager formirt,

ohnc aber dic geringstc Kcnntniß der Taktik zu

haben; man lebte dabei herrlich und in Freuden, ma-

növerirte in Gcgenwart der Damen und ging wicder

von Ort und Stcllc, ohne etwas gclcrnt zu

haben. Während des jetzigen Friedens formircn wir
alle Jahrc Lagcr, die abcr nicht »ützlichcr sind. Die

Zeit vergeht mit Musterungen und Dctail-Ererzieren."
Die Einrichtung von Lagern zum Behufe der

Truppenausbildung ist sehr alt.

König Agesilaus vou Sparta errichtete iu Ephcsus

ein Uebungslagcr, wclchcs das älteste uns bekannte

Beispiel eincr derartigcn Einrichtung ist.

Die Römer vcrlcgtcn ihrc Truppeu in Standlager,

die sie befestigten, und wo sie dicselben in allen Arte»

Manövern und in allen im Kriege vorkommenden

Vorrichtungen und Arbeite» unterrichtctcn.

Was die Reihenfolge des taktischcn Unterrichts

anbelangt, so gibt uns Onosander in der Kunst des
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